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Arbeiten von Koriftfa „Die Hohe Tatra in den Zentralfarpathen” (Gotha 1864) 

und Kolbenheyer „Die Hohe Tatra“ (Tejchen 1894). Andere Anhaltspunkte 
für die Bejchreibung der ruffisch- und öfterreichtich-polnifchen Landestheile boten 

die in polnischer Sprache erjchienenen Sammelwerfe „Allgemeine Enzyklopädie”, 

herausgegeben vom Wilnaer Verleger M. Orgelbrand, das in Warfchau er- 
jchtenene „Geographifche Wörterbuch des Königreichs Wolen und anderer 

jlavischer Länder“ und die gleichfalls in Warfchau unter dem Titel „Pamientnik 
Fizyjograficzny“ erjcheinenden naturwifjenjchaftlichen Jahrbücher. Unter den 
zahlreichen DVerfaffern der benugten Arbeiten mögen namentlich) genannt fein 
Berendt, Jentich, Klebs, Gürich, Sjemiradzli, Neumayı, Tiege und Uhlig. 

Die orographifche Karte (BL. 1) ift eine thunlichjt getreue Wiedergabe der 
in den preußifchen, wuffischen und öfterreichifchen Generalftabsfarten dargeftellten 
Bodengeftalt. Die preußijchen Karten in 1: 100 000 enthalten zahlreiche Höhen- 
angaben; für das Entwerfen dev Höhenlinien (BL. 3 ımd 4) ftanden ergänzend 
die Meßtifchhlätter in 1:25000 zur Verfügung. Den größten Theil des 
preußischen Antheil3 behandeln auch die von A. Bludau bearbeitete „Höhen- 
jchichtenfarte der preußifchen Seenplatte und des wejtpreußifchen Antheils der 

pommerjchen Seenplatte” (Gotha 1894) in 1:500 000, jowie die von Jenzich 

und Vogel herausgegebene „Höhenfchichtenfarte Oft: und Weftpreußens" (Küönigs- 
berg 1888/93) in 1:300000. Für die xwuffifche Gebietsfläche wurde außer den 

Karten in 1:126 000 die „Hypjometrifche Karte des europäischen Rußland“ 

von WU. U. Tilo (in 1:2520 000) und die „Höhenfchichtenfarte von Mittel: 

euxopa“ des f. u. £. militärgeographifchen Inftituts (in 1:750 000) benußt. Einige 
bei den Anjchlüffen an die preußiichen Karten aufgetvetene Unftimmigfeiten 

mußten mit Hülfe von Reifenotizen geklärt werden. Für die öfterreichiiche Gebiets- 

fläche find die Höhenlinien den in 1:75000 gezeichneten Blättern der Spezial- 

farte der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie entnommen worden. 
Bon allgemeiner gehaltenen Werten, denen unfere Bejchreibung Anregungen 

und thatjächliche Angaben verdankt, mögen noch genannt jein die von Venc und 
Supan verfaßten Theile der Kicchhoffichen „Länderfunde des Erdtheil3 Europa“ 
(Wien, Brag, Leipzig 1887/89), Neclus „Geographie universelle“ (Paris 1880) 
und Wahnjchaffe „Die Urjachen der Oberflächengeitaltung des norddeutjchen 

Slachlandes" (Stuttgart 1891). 

11. Südliche Bone. (SHarpathengedirge und nördlidhes 
Borland.) 

(Betr. Bodengeftalt vergl. BD. III ©. 4/5, 27/36, betr. Bodenbejchaffenheit 

©. 10/12, 68/74.) 

1. Zentralfarpathen und fjüddftliches Mittelgebirge. 

Die Zentralfarpathen werden durch vier Flußthäler vom übrigen Gebirge 
getrennt; mur an emer Stelle hängen fie mit ihm durch einen verhältnigmäßig 
jchmealen LZandftreifen zufammen. Gegen Noxdweit und Siüdmweft bilden Arva 

und Waag die Grenze, im Norden der breite von Dunajec durchflofjene Neu:
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marfter Thalfeffel, im Often und Sidoften das Längenthal des Bopper (Boprad). 

Zwifchen Dunajec und PVoprad bildet der jenen Landjtreifen quer durchziehende 

Pieninifche Klippenzug die Trennung der YZentralfarpathen und der Beskiden. 

Wie auf Seite 10 erwähnt, geht die europätjche Hauptwafjerfcheive von den 

Besfiden zur Tatra über einen niedrigen, mit Moorbildungen bedecten Rücken, 
der den Schwarzen Dunajec von der Schwarzen Arva trennt, im Weiten des’ 

Städthens Neumarkt. Ihre Fortfegung im Süden der Tatra überfchreitet bei 
Ejorba einen flachen Sattel zwifchen der Weißen Wang und dem Popper; fie 
verbindet die Zentralfarpathen mit der im Süden vorgelagerten Vtiederen Tatra. 

Diefer Gebirgszug und das Leutjchauer Gebirge, das die europätjche Haupt: 
wajjerfcheide nach den Besfiden zurückführt, gehören nicht zu den Zentralfarpathen, 
fondern zum farpathifchen Mittelgebirge; e8 genügt, fie im Anjchluffe an jene 

benachbarte Gebirgsgruppe kurz zu betrachten, da ihre Bedeutung für das 
Weichjelftromgebiet mır gering it. Die Zentralfarpathen zerfallen nach Kolben- 

heyer in drei Glieder. Das weftlichite derjelben, das ArvazLiptauer Kalfgebirge, 

reicht von der Mündung der Arva bis zu den Thälern von Kmwacfan-huti auf 
der Südfeite und YZuberee auf der Nordfeite des Gebirges, gehört alfo nicht 
mit zum Steomgebiete der Weichjel. Das mittlere Glied, das bis zum Ydjar- 

pajje reicht, bejteht aus der Hohen Tatra und aus der Vodhala, einem dem 
Hochgebirge vorgelagerten Berglande. Das dritte öftliche Glied wird von dev 
Zipfer Magura gebildet. Die Mitte der YZentralfarpathen bildet demnach die 

a) Hohe Tatra. 

Auch im diefer find drei Abjchnitte zu unterjcheiden. Dex weftliche, die 
Liptauer Alpen, veicht bis zum Liltjowepaffe; der öftliche, die Beler Kalfalpen, 

beginnt bei dem Kopapafje. 
Der mittlere Theil, die eigentlihe Hohe Tatra im engiten Sinne, 

befteht aus einem fammartigen Höhenzuge, der einen nach Norden offenen Bogen 
bildet. Von dem Kamme laufen eine Neihe Seitenäfte nach Norden und be- 
jonders nach Süden aus. Der Hauptfamm und die jüdlichen Aefte tragen die 
höchjten Spiten des Gebivges. Auf dem Hauptlamme liegen die Meeraugipige 
(+ 2509 m), Tatrafpige (+ 2557 m), Eisthaler Spige (+ 2630 m) und Grin- 
jeejpige (+ 2548 m). Die nach Süden gerichteten Seitenfämme tragen die 

Koneyftajpige (+ 2536 m), jodann die höchfte Erhebung des ganzen Gebirges, 
die Gerlsdorfer Spige mit + 2659 m*) und jehließlich die Lomniger Spibe, 

welche + 2634 m Höhe hat. Die nordwärts gerichteten Kämme haben feine 
Spiße, die über + 2300 m hinausreicht; die wenigen aber mit mehr als 

+ 2200 m Höhe liegen. dem KHauptlamm jehr nahe. Der Abfall der Hohen 
Tatra nach Süden tft außerordentlich fteil; mauerartig erhebt fich das Gebirge 
vom PBopradthale aus gejehen. Auf etwa einer Meile in der Luftlinie zwijchen 

Gerlsdorf und der Gerlsdorfer Spite findet fich ein Höhenunterfchied von 1600 m. 

#) Nach Kolbenheyer (vergl. Fußnote auf ©. 104). Nach der dfterreichiichen Ge- 

neraljtabsfarte im Maßjtabe 1:75000 hat die GerlSdorfer Spite, jegt FranzSofef- 
Spite genannt, + 2668 m Höhe.
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Der Abfall nach Norden ift etwas weniger teil, befonders in der Mitte des 
Bogens, den der Hauptfamm bechreibt. 

Die Hohe Tatra liegt zum guößten Theil im Stwomgebiete der Weichjel. 
ur der weitliche Theil des Hauptfammes vom Cubrinagipfel ab bildet die 
Wafjericheide zwifchen dem Weichjel- und Donaugebiet, da der Südabhang fein 
Wafjer zur Waag entfendet. Der Nlordabhang wird entwäjjert durch Bäche, 
welche zum Weißen Dunajec und namentlich zur Bialka führen; der Südabhang 
gehört, joweit nicht die Waag in Frage kommt, zum Flußgebiete des Woprad. 

Emm eigenartige Gepräge erhält die Hohe Tatra durch die niedrigen 
Duerwände, welche die Zirkusthäler hoch oben im Gebirge abjperren. Sn den fo 
gebildeten Becken liegen, zu Gruppen vereint, die vielen Gebirgsjeen, welche von 
den Deutjchen der Zips „Meeraugen” genannt werden, da man ihnen wegen 
ihrer bedeutenden Tiefe einen unterivdifchen Zufammenhang mit dem Weltmeer 
zutvaute. m Ganzen foll e8 in der Hohen Tatra deren 112 geben, jelbit- 

verjtändlich von fehr verjchiedener, meist geringer Größe. Am weitejten wejtlich 
liegt auf der Nordfeite eine Seengruppe unter dem Lilijowepafje, deren Ueber- 
jchuß von der Suchawoda dem Weißen Dunajec zugeführt wird. Hierzu gehört 
namentlich der Schwarze See (Gzarny-ftaw) mit 12,8 ha Flächeninhalt und 
47 m Tiefe. Durch einen Kamm find von diefer Gruppe die Polnischen Fünf: 
Seen getrennt, welche die Noztofa, einen Nebenbach der Bialfa, jpeifen. Ihre 
Höhenlage, Größe und Tiefe ergiebt ich aus folgender Tabelle: 

See \ Höhenlage Größe Tiefe 
Jen = 

aanıyzllawe. 2. > -+- 1889 m | 675 ha | 29 m 
Sarmnyitam, a... | 21737. m: |. 18,05 ha | 37 m 
Wielkisftaw . . a + 1676 m | 34,84 ha | 78 m 
reontanı N n | 7,70 ha | 30 m 

"Die nächite Gruppe führt ihre Waffer der Bialfa jelbit zu; fie bejteht aus dem 

Meerauge am Fuße der Meeraugfpige und dem Großen Fijchjee: 

See Höhenlage Größe | Tiefe 

1 | 

Groper.giihlee 2... - 11384 m | 33,00 ha | 50m 

Meerauge 0.0 + 1887 m. |: 2198 ha. 7%. m 

Weiter nach Often finden fich) am Nordabhange noch zahlreiche Seen, von denen 

jedoch feiner eine bedeutende Größe erreicht. An der Siofeite ijt eine etwas 

größere Gruppe vorhanden, aus welcher die Quellbäche des Popper zum Theil 

gejpeift werden. Zu ihr gehört al größter der Gr. Hinzenfee (+ 1961 m) 

mit 19,11 ha Flächeninhalt, ferner der KL. Hinzenfee, die Frofchfeen, der Eisee 

und der 6,88 ha große Popperfee. Wejentlich niedriger Liegt nahe am der 

Wafferjcheide des Waaggebietes der jehöne Cforbafee (+ 1351 m) mit 20,4 ha 

großer Spiegelfläche. Ebenfalls vereinzelte Lage hat der Bosdorfer See nahe der 
8
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Gerlsdorfer Spige. Weiter öftlich befinden fich noch drei Gruppen, die aus einer 

Menge Hleinerer Wafjerbecken beftehen. Die erjte wird durch den Großen Kohl- 

bach, die zweite durch den Kleinen Kohlbach und die dritte durch das Weipwafjer 

entwäffert; getrennt find fie durch die nach Süden gerichteten Aefte des Haupt: 

fammes der Hohen Tatra mit dem Mittelgrat und der prächtig geformten 

Lomnißer Spibe. Der größte aller Seen der Hohen Tatra und der tiefite 

der bisher gemefjenen ift der Wjelkisftaw. 
Die Hauptmaffe der Hohen Tatra befteht aus Granit. Diejes Gejtein 

zeigt hier zwar nicht die Feitigfeit, die man fonft bei ihm zu finden pflegt, 
ift aber immerhin ein harter, feiter Stein, der nur auf etwaigen Klüften 
Wafjer aufzunehmen und mweiterzuführen vermag. Alle die jchroffen Känme, 
Spisen und Zacen, welche dem Gebirge den wilden Charakter verleihen, find 
aus Granit geformt, der fait überall zu Tage tritt, da die Steilheit dev Berge 
ein Anjfammeln des verwitterten Gefteins verhindert. Alles lockere Gexölle führt 
der Negen oder das Schmelzwaffer des Schnees in die Tiefe. Exft in den 
Berken, in welchen die Meeraugen Liegen, finden fich) größere Mafjen von 
Schutt. Dem Auge zeigen fich befonders die großen Blöcke, welche den Abhang 
herabgerollt find; zwifchen und unter ihnen findet fich jedoch feineres Haufwerf, 
deffen Verwitterumgserzeugniffe ebenfalls am Plate bleiben und den Nährboden 
des dort immer noch fehwachen Pflanzenwuchies bilden. Ye nach dem Nleigungs- 
winfel der Abhänge ift-in den tiefer gelegenen Gebieten die Anfammlung des 
Bodens verjchieden mächtig, meiftens aber mächtig genug, um üppigen Wald 
tragen zu fünnen. Se nach der Mafje der Anfammlung diejes Bodens und 
nach dem Grade der Verwitterung ift auch die Aufnahmefähigfeit für Waffer 
verschieden. In der Negel fünnen die erwähnten, mit Schutt erfüllten Becken 
große Waffermengen faffen und einige Zeit zurüchalten. 

Gneiße, Slimmerfchiefer und Phyllite, treten vorzugswetje in dem Gebirge auf, 

das nicht mehr zum Weichjelgebiete gehört. An den Vtordrand des Granit: 
gebirges Tehnt fich ein jchmales Band palävzoifcher und mefozoiicher Gejteine, 
welche hauptjächlich aus Quarzjandftein, Kalfen und Dolomiten bejtehen. Na: 
mentlich find die jeltfam geformten Klippen des Bialfa- und Strazisfathales 
hier zu nennen. shre Wajjeraufnahmefähigfeit it äußerit mannigfaltig; vielfach 

find Spalten vorhanden, in denen die Gebirgsbäche verjchwinden, um an anderer 

Stelle wieder zum VBorfchein zu Fommen. Den äußerften Nordrand bilden eozäne 
Ytunmmulitenfalfe und Konglomerate, deren Lagerung den Beweis liefert, daß 
das Tatragebirge beveit3 zur Eozänzeit ungefähr in jeiner heutigen Geftalt be- 
ftanden hat. AndererjeitsS geben viele unverfennbare Spuren, wie Schliffe, 
Moränen, Granitblöce in Thälern, die nicht in diejes Geftein einfchneiden, deutliche 
Nachricht von ‚einer ehemaligen Vergletfceherung der Hohen Tatra, auf welche die 
Gejtaltung des Gebirges in vielen Einzelheiten zurückzuführen ift. Ansbejondere 
dürfte die Entftehung der Seen theilweife auf die Thätigfeit des Eifes zurück 
zuführen fein. Auch jene großen Schuttmaffen, welche namentlich den Sidfuß 
der Hohen Tatra umlagern, entftammen wohl nicht bloß den Bächen der Jebt- 
zeit, jondern find großentheils auf die Wirkung der Gletfcher zurückzuführen. 
Die Oberfläche diefer in großer Mächtigleit aufgefchüitteten Gerölle bietet einen 
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guten lehmigen Ackerboden, defjen Ausnugung allerdings durch die hohe Lage 
bejchränft wird. Beachtung verdient, daß der Popper durch den jüdlichen 
Schuttfegel der Hohen Tatra bis an den Nordrand der Niederen Tatra gedrängt 
worden tft, ebenjo wie der Dunajee vom nördlichen Schuttkegel bis an den Sid- 
vand der Besfiden. 

Unter dem Namen der nördlichen Vorberge der Hohen Tatra vder 
dev PBodhala ijt das Gelände zwifchen der Wafjerjcheide, die weftlich am 
Schwarzen Dunajec entlang läuft, wo diefer Nordrichtung hat, und der Bialfa zu 

verjtehen. ES wird im Norden gegen den Neumarkter Thalkefjel durch den 
Klippenzug getrennt. m Süden legen fich die Vorberge etwa in der Linie 
Koszjelisto— Zakopane— urgu an die eigentliche Hohe Tatra. Die weit- und 
oftwärts verlaufenden größeren Nebenthäler der Bialka, des Weißen und des 
Schwarzen Dunajec bilden die natürliche Grenze. Gleichzeitig tft diefe Linie im 
Großen und Ganzen auch die Grenze der ausgedehnten Waldungen am Nord- 
hange der Hohen Tatra gegen das mehr zur Landwirthfchaft nusbar gemachte 
Borland. Das Gelände wird entwäffert durch die beiden Flüffe, welche an der 
Dft und Wejtgrenze entlang fließen, jowie durch den Weißen Dunajec, welcher 
e8 mit jenem fait geradlinigen Laufe gegen Norden in zwei annähernd gleiche 
Hälften zerlegt. Auch geologifch unterjcheidet fich Diejes niedrigere Bergland 

vorzüglich von dem füdlicher gelegenen hohen Gebirge. Vorwiegend ift e8 aus 
Schiefern und Sandfteinen des Alttertiäv zufammengefegt, deren Schichten im 
nördlichen Theile ein flaches Einfallen nach Sid, im füdlichen Theile aber ein 
ebenfolches nach Nord zeigen. Die Berge haben weniger jchroffe Formen, 
jondern dachen fich meist mit flachen Gehängen zum Thale hin ab. Die ziemlich 
jandigen Necker weifen vielfach einzeln ftehende Bäume und Bufchwerk auf. 

Die Liptauer Alpen, das weitliche Glied der Hohen Tatra, fallen nur 
zum fleineren Theile noch in das Weichjelgebiet; ihre größere Maffe jendet das 
Wafjer zur Donau, nämlich der ganze Südabhang durch die Waag und der 

größte Theil des Nordabhangs durch die Ava. Nur im Often gehört der 
Nordabhang zum Quellgebiete des Schwarzen Dunajec, deffen Wafjerjcheide gegen 

die Waag dort die Grenze zwifchen Galizien und Ungarn bildet. Soweit fie 

bier in Frage fommen, bilden die Liptauer Alpen ebenfalls einen oft-weitlich 
ftreichenden Hauptlanım, auf welchem die höchiten Erhebungen liegen, und eben- 
falls entjendet er (wie die eigentliche Hohe Tatra) Seitenäfte nach Norden und 
Süden. Die Spiben der Liptauer Alpen find indejjen weniger hoch als die- 
jenigen der Hohen Tatra, die Thäler aber gleichfalls tief eingejchnitten, wenn 
auch ihre Seitenwände weniger jchroff anfteigen. Bon den zumeiit fuppen- 
förmigen und bis obenhin mit Gras bedeckten Bergen auf der Wafferfcheide des 
Dumajecgebiets find zu nennen: 

Besfid . . + 1977 m, SKamenifta. . + 2128 m, 
Malolaczniaf + 2101 m, Bifofy-veh . + 2170 m, 

Krzeszanica . + 2128 m, Hrubyeieh . + 2142 m, 

Smreszyn . + 2068 m, Bolovee . . + 2065 m. 
Der Bolovee bildet den Berührungspunft zwifchen den Flußgebieten der 

Wang, der Arva und des Dunajec. Die durchjchnittliche Höhe des Niückens foll 
g*
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etwa + 1900 m betragen. Aus den Thälern der Liptaner Alpen fließen die 

Quellbäche des Schwarzen Dunajec und theilweife die des Weißen Dunajec ab. 

Am befannteften durch Landichaftliche Schönheit ift das Koszjelisfothal unweit 
BZafopane. Von ftehenden Gewäfjern ift nur der Gzarnysftam zu erwähnen, dev’ 

in etwa + 1100 m Höhe neben diefem Quellbachthale des Dunajec liegt. Während 
bei der Hohen Tatra Gneiß und Glimmerfchiefer gegen den Granit weit zurücktreten, 
finden fich diefe Gefteine in den Liptauer Alpen in geößerer Menge und bedingen, 
da fie leichter verwittern al3 der Granit, hier andere Bergformen, weshalb denn 
auch die Spisen und Zacden den. hohen gerundeten Kuppen Pla machen. m 

unverwitterten Zuftande find Gneiß und Glimmerjchiefer undurchläffig; ihr Ver 
witterungsfchutt aber vermag etwas Wafjer aufzunehmen. 

Das öftliche Glied der Hohen Tatra wird durch die Beler Kalfalpen 
gebildet, einem von Weftnordweit nach Oftfüdoft ftreichenden Höhenzuge, der 
dem dftlichen Flügel der eigentlichen Hohen Tatra in eimer Ausdehnung von 
etwa 12 km vorgelagert ift und eine Neihe von Seitenäften nach Norden jendet. 
Seine höchiten Erhebungen, von denen nur wenige über -- 2000 m hinausragen, 

liegen auf dem Hauptrücen. Als die höchiten jeien genannt: der Havran mit 
+ 2151 m und der Greiner mit + 2158 m. Die Beler Kalkalpen liegen voll- 

ftändig im Weichjelgebiete und gehören größtentheils zum Gebiete des Poprad; 
nur die wejtlichjte Ecke entwähjert nach der zum Dunajec fließenden Bialfa. 
Geologijch bilden die Beler Kalfalpen die Fortjegung jenes jchmalen Bandes 
von jedimentären Gefteinen, das den Nlordrand der Hohen Tatra umzieht. 
Mefozoische Kalfe und Dolomite machen den Hauptantheil aus und rechtfertigen 
den Namen „Kalfalpen”; daneben kommen permifche Quarzite, fowie eozäne 
Kalte und SKonglomerate vor. Die Berfchiedenheit der Gefteine verurjacht 
mannigfache Unterfchtede in der Gejtaltung des Geländes. m Weften findet 
man jchroffere Formen; die Gipfel der Berge erjcheinen als Spigen. Nach) 
Dften hin herrichen dagegen mehr abgerundete Bergfuppen vor. m Gegenjate 
zu den Fahlen Kämmen der Hohen Tatra fteigt in den Beler Kalfalpen das 
Pflanzenkleid bis zu bedeutenden Höhen hinauf. 

b) Zipjer Magura. 

Die Zipfer Magura umfaßt das Bergland öftlich der Dialfa bis etwa zu 
der Linie Aniefen— Kamionfa—Rothklofter. ES wird im Norden begrenzt durch 
das Thal des Dunajee, im Süden durch das VBopradthal und im Weiten durch 

das Thal des Belbaches, der in den Boprad mündet. Die Magura liegt dem- 
nach vollkommen im Flußgebiet des Dunajec und feines Gefchwifterfluffes Poprad. 
Shre höchiten Erhebungen finden fich auf einer Kette, die parallel mit den Beler 
Kalkalpen verläuft und nahe am füdlichen Nande des Berglandes liegt; Feine 
von ihnen erreicht + 1200 m. Entfprechend diefer Lage des Hauptrücens haben 
fich auf der jchmaleren Südfeite nur unbedeutende Wafjerläufe entwickeln können; 
auf der Nordjeite dagegen finden fich etwas größere Bäche, die mit vorwiegend 
nördlicher Richtung unmittelbar in den Dunajec oder in den Lipnikbach minden, 

der am Nande des Klippenzugs entlang zum Dunajee fließt. — In geologifcher 
Beziehung kann die Zipfer Magura als die öftliche Fortjegung der Bodhala 
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gelten; wie dort ift das Gebirge aus tertiären Sandfteinen und Schiefern zu: 
fammengejegt. Auch in der äußeren Gejtaltung des Geländes und in feiner 
Benugung weit fie ziemliche Uebereinjtimmung mit der Bodhala auf; nur ift 
dev Wald in der Magura noch etwas bejjer al3 dort erhalten. 

c) Niedere Tatra. 

Bon den HZentralfarpathen dur) das Waag- und PBopperthal getrennt, 

erhebt fich im Süden der Hohen Tatra, parallel zu ihr gerichtet, ein anderer 

Gebirgszug mit fryftallinifchem Gejtein, der eine größte Höhe von -- 2045 m er- 
reicht, die Niedere Tatra. Nur im äußerften Nordoften greifen die Vorberge der 
Niederen Tatra in das Weichjelgebiet über; der höchjte Punkt auf der Wajjer- 

jceheide ijt der Kozisfamen (-- 1243 m). Bon den Vorbergen fällt das Gelände 
jchnell nach dem Längenthale des Poprad ab, das bei der gleichnamigen Stadt 
auf + 675 m liegt, wogegen die Eimjattlung zwijchen dem Boprad- und Waag- 
thal von der Kafchau—DOderberger Eifenbahn beim Bahnhofe Cjorba mit 
+ 898 m Meereshöhe überfchritten wird. 

d) Zeutfchauer Gebirge. 

Ehenfall3 von den Zentralfarpathen getrennt durch das Bopradthal erhebt 

fich im Often der Hohen Tatra das Leutfchauer Gebirge. Dort, wo die Wafjer- 
jcheide bei der Stadt Boprad bis nahe an den WBopper jelbjt herantritt, wird 
es von der Niederen Tatra durch einen von der Kafehyau—Dderberger Eijenbahn 

benugten Thalzug (+ 575 m) getrennt, in dem der Hernad zur Theiß fließt. Wo 
das Gebirge im Nordosten den Klippenzug erreicht, führt die Bahnlinie Eperjes—N.- 
Sandee an jeinem Fuße entlang. Seiner größten Länge nach tft das Leutjchauer 
Gebirge von Südweit nach Nordost gerichtet und bildet gleichjam die Vorhöhe 
für das füdöftlich gelegene, aus Eryftalliniichen Gefteinen aufgebaute, aber niedrigere 

Branisfogebirge, verhält fich aljo zu diefen in geologifcher Beziehung ähnlich wie 
die Vodhala zur Hohen Tatra. Das Branisfogebirge liegt ganz im Donau- 
gebiet, und auch das Leutfchauer Gebirge gehört nur mit jenem Novdweithange 
zum Steomgebiete dev Weichjel. Die europäische Hauptwafjerjcheive läuft, dem 

Hauptfamme folgend, in jüdmeftnordöftlicher Richtung über das Gebirge und 
fteigt auf der Kuligurafuppe zu + 1252 m an. Der Boprad trennt in feinem 
nordöftlichen Laufe das Leutjchauer Gebirge, nachdem er das breite Längenthal 
verlaffen hat, von der Zipfer Magura, biegt aber bei Aniefen gegen Oftfüdoft 
um am Rande des Klippenzuges entlang, den er bei Leluchum durchbricht. Seine 
von Leutjchauer Gebirge fommmenden Zufliife haben in der erjten Strece vor- 
wiegend nordweftliche, in der zweiten Strecke unterhalb Kniefen nördliche Richtung. 

2. Pjeninifcher Klippenzug und Nenmarfter Ihalfejjel. 

a) Bjeninifcher Klippenzug. 

Der Pjeninifche Klippenzug bejteht aus einer jchmalen Zone von einzelnen 

Klippen, die vielfach, Elein und niedrig, nur eben fich vom übrigen Gelände ab- 

heben, vielfach aber auch als mächtige, meift fehroffe Felfen die Gegend ütber- 
ragen und ihr ein eigenartige Gepräge von großer landfchaftlicher Schönheit
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verleihen. Innerhalb de von uns betrachteten Geländes beginnt die Klippen- 
zone im Often der niedrigen Wafjerjcheide, die das Arvagebiet vom Dunajec- 
gebiete trennt, und erftreckt fich in einer Breite von meift faum 2 km in einem 

gegen Süden offenen Bogen etwa 100 km weit nach Often. Diejer Zug tft 
aufzufafjen al3 ein Glied der jüdlichen großen Klippenzone, die unter 48° 45° 
n. Br. und 35° 6° 5.8. bei Skobolift in Ungarn beginnt und, zunächit nord- 
öftlich ftreichend, den hier behandelten Theil einfchließt, dann aber von ihm füd- 
öftlich weiter ftreicht und fich bis in die Moldan hinein verfolgen läßt. 

Der Bjeninifche Klippenzug fcheidet den Neumarfter Thalfejjel von den nörd- 
lichen VBorbergen der Hohen Tatra, in feinem weiteren Verlauf die Dftbesfiden von 
der Zipfer Magura und dem Leutfchauer Gebirge. Der Dunajec durchbricht die 
Klippenzone bei Ezorsztyn von Nord nad) Süd, fließt dann an ihrem inneren Rande 

entlang und durchbricht fie nochmals von Süd nac) Nord zwischen Rothklojter und 
Szezamwnica. Der Boprad begleitet ihren inneren Nand von Kniefen ab bis zu jeinem 
Durchbruche bei Xeluchum. Unter Berücfichtigung diefer Flußdurchbrüche und der ein- 
zelnen Litcken in der Klippenzone hat Jteumayr*) die Klippen in ech Gruppen ge- 

theilt, nämlich in die Nteumarkter, Falftyner und Czorsztyner Gruppe, den Pjenin, 

die Zipfer und Sarofer Gruppe. Da bei diefer Eintheilung jedoch geologifch eng 
zufammenhängende Gebiete getrennt find, ift von Uhlig”*) in neuerer Zeit eine Ein- 
theilung gegeben, welche den geologifchen Gefichtspunft mehr berückichtigt. Er 

unterjcheidet einen Neumarkter, einen Gzorsztyner, einen Szezawnie-Jarembiner, 

einen Lublauer und einen Sarofer Abfchnitt. Die Klippen, gewöhnlich in 
mehreren Reihen angeordnet, beftehen zumeift aus verfchiedenartigen Kalken. Be- 
jonders häufig find die Hornfteinfalfe, in denen fich Lager und Nefter von Horn- 

ftein unregelmäßig in größerer Menge finden. Alle diefe wie auch die jeltener 
vorkommenden Thone gehören der Juraformation und der älteren Kreide (dem 
Veofom) an, und zwar find die verjchiedenften Horizonte des Jura vom Unteren 
bis zum Oberen hier vertreten. Einen wejentlich geringeren Antheil am Aufbau 
haben Dolomite und Quarzite, welche der Triasformation angehören. Die 
Klippen werden disfordant umlagert von jchiefrigen, jandigen und Fonglomera- 
tifchen Gefteinen der Oberen Kreide und des Tertiär. Der Kalkftein würde an 

und für fich das Waffer fchwer durchlaffen, ift aber in Folge feiner Sprödigfeit 
und feiner leichten Zerbvechlichfeit bei ftarfem Druc, duch die mit den tefto- 
nischen Veränderungen verbundenen Drucerfcheinungen derart mit Kleinen Riffen 
und Spalten durchjegt, daß er ehr leicht Wafjer aufnimmt und weiterführt. 
Da nun die Gejteine, welche die Klippen zufammenfegen, fich alle nicht mehr in 

ihrer urjprünglichen Lagerung befinden, jo find ihre Kalfe zu den leicht wafjer- 
führenden zu rechnen. 

Der Neumarkter Abjchnitt beginnt weftlich beim Dorfe Starebyftre***) am 
Kogoznitbache, etwa 5 km jidöftlich des Dorfes Czarnydunajec, und zieht fich 

2: HM. Neumayı, „Suraftudien”. Yahrbuch der f. £. Geologifchen Reichsanitalt. 
XXI. Band. Wien 1871. 

) DB. Uhlig „Ergebnifjfe geologifcher Aufnahmen in den weitgalizifchen Kar- 
pathen”. Sahrbuch der £. f. Geologifchen Neichsanfjtalt XL. Band. Wien 1890. 

=) Die im folgenden Abjchnitt vorfommenden Ortsnamen konnten wegen des Kleinen 
Maßitabes nicht alle in die Karte aufgenommen werden. 
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von hier über die Orte Maruszyna und Zaskale nach Szaflary. Cr wird im 
Weften, Norden und Often begrenzt von den flachen Diluvialterrafien des Byjtry- 
baches, des Weißen Dunajec und des Neumarkter Thalkefjels, welche vorwiegend 
aus den Geröllen des Tatragranits bejtehen. Deftlich von Szaflary befindet 
fih eine etwa 4 km breite Lücke im Klippenzug, durch welche der Weiße Dunajec 
in die Neumarkter Ebene eintritt. — Mit der mächtigen, vereinzelt gelegenen 
Eislowajtala beginnt dann der Gzorsztyner Abjehnitt, der fich über towa-Bela, 

‚Krempach, Falftyn, Mederz und Gzorsztyn bis zu der vorwiegend aus Horxnitein- 

falfen bejtehenden Klippenmafje der eigentlichen Bjeninyberge erftreckt. in diejer 
erreicht die Klippenzone die größte Höhe von + 982 m. Mehrfach wird diefer 
Abschnitt unterbrochen, zuerjt gleich am Beginne vom Ylußthale der Bialka, 
ferner zweimal vom Dunajec in malerifch reizvollen Ducchbruchthälern; bejonders 
jchön ijt die vielfach gefrümmte, tief in die fteilen Felswände der Pjeninyberge ein- 
gefchnittene Thalfchlucht zwifchen Nothklofter und Szezamwnica. Der weftliche Theil 
diejes Abjchnittes wird im Norden ebenfo wie der vorhergehende vom Diluviun 
und Alluvium des Neumarkter Thalkefjel3 und des Dunajecthal3 begrenzt, unter 

welchen vermuthlich tertiäre Schichten lagern. Weiter im Often bejteht die Nord- 
grenze aus einem jchmalen Bande von fehiefrigen Kalkjandjteinen und Schiefern, 
deren geologifches Alter noch nicht genau befannt ift, über denen dann weiter 
diekbanfige Sandfteine lagern, die dem Tertiär angehören. um Süden wird er 
begrenzt von wechjellagernden Schiefern und Sandjteinen des bergigen Borlandes 
der Zipfer Magura. — Im Dften der Linie Smrdzonfa—Szezamnica beginnt 
der dritte, der Szezamwnie-arembiner Abjchnitt, der fich von dem vorher: 

gehenden auszeichnet durch das Zurüctreten der Horniteinfalfe, durch das Auf: 
treten der Trias, jowie durch wejentlich Eomplizirteren Bau der einzelnen Klippen. 

Bemerfenswerth it auch noch das Auftreten von Eruptivgeitein (Trachyt) in 
diefem Abjchnitt. Die Orte Lesnic, Nagy-Lipnit, Bialaswodasrusfa, Folypark, 
Littmanova, Kamionfa und Jarembina geben feinen gegen Oftjüdoft gerichteten 
Berlauf an. 

Während diefe Abjıhnitte zum Flußgebiete des oberen Dunajec gehören, 
liegt der Lublauer Abfchnitt etwa zur Hälfte bereits im Bopradgebiet, ebenfo 
der Anfang des folgenden. Der Lublauer Abjchnitt geht von Jarembina über 
Lublau, Hobgart, Hajtunfa bis Ujaf und Bolocfa, wo der Boprad die Klippen: 
zone durchbricht. Von dem vorhergehenden wird der Lublauer Abjchnitt durch 

eine Flippenfreie Fläche getvennt, auf welcher der erftgenannte Oxt jteht. Die 
Zone der eigentlichen Klippen beginnt fich ftark zu verfchmälern, wogegen fich 

das beim Gzorsztyner Abjchnitt erwähnte Band von fehiefrigen Kalkjandjteinen, 
welches die nördliche Grenze der Klippenzone bildet, nunmehr verbreitert. Die 
Ablagerungen an der Südgrenze bleiben diefelben wie bisher; nur weicht ihre 
dunkle Farbe einer helleren grünlich-grauen, und die weiter füdlich gelegenen 
höheren Partien führen mehr geobbankige Sandjteine. — Der Sarofer Abjchnitt, 
der beim Popperducchbruche beginnt, hat jcharfe Südoftrichtung und gehört nur 
mit einem Eleinen nordweitlichen Theile zum Weichfelgebiet. 

Bermuthlich bildeten dieje Klippen zur Zeit der Oberen Kreide und des 
Unteren Tertiärs bereits eine fettenartige Snjelgruppe, die vor und während
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diefer Zeit jchon theilweife durch Denudation, theilweife auch wohl durch Briche 
Holirt waren. 

b) Neumarkter Thalfejjel. 

Der Neumarkter Thalfefjel exjtreckt fich in einer Länge von etwa 50 km 

bei nicht ganz 10 km Breite zwifchen dem Klippenzuge und der Hauptfette der 

Weitbesfiden von Often nach Wejten. Durch die niedrige Wafjerfcheide zwijchen 
dem Dimajee- und Arvagebiet, auf der hier jtellenweife Moore liegen, wird er 

in zwei ungleiche Theile zerlegt, von denen der größere dem Weichjelgebiete an- 

gehört, durchflofien vom Dunajec und feinen Quellbächen, dem Schwarzen und 
Weigen Dunajec, die fich bei Neumarkt vereinigen. Parallel mit ihnen jteömen 
dem Dunajee die Bialfa und eime Neihe Fleinerer Bäche von der Hohen Tatra 
zu. Während der niedrigite Vunft der Wafjerjcheive auf + 655 m liegt, be- 
trägt am niedrigften Punkte des Dftendes beim Dorfe Maniowy die Höhenlage 
+ 512 m. Der Thalfefjel ift bedeckt mit Schottermaffen quartären Alters, die 

in verwittertem Zuftande einen jchweren Lehmboden bilden. Längs der ver- 

fchotterten Flußläufe liegen zu beiven Seiten deutlich ausgeprägte Diluvialterraffen. 
Offenbar haben die von der Tatra herablommenden Bäche hier jeit langer Zeit 
ihre granitifchen Geröllmajjen abgelagert, jo daß diejer Thalfefjel auf eine 

mäßige Schotterführung des Dunajec in feinem weiteren Verlauf hinwirft. Unter 
den Ablagerungen diluvialen und alluvialen Alters vermuthet man Tertiär- 
bildungen. 

3. Besfiden uud dftliche Karpathen. 

Das Beskiden- oder Karpathenjandfteingebirge legt fich nordwärts vor die 
Bentralfarpathen und erftreckt fich beiverfeits weiter längs der europäischen Haupt- 
wafjerfcheide, gegen Norden begrenzt durch das VBorfarpathiiche Hügelland. Man 
pflegt das tief eingejchnittene Durchbruchthal des Dunajec als Scheide zwifchen 
den Weft- und Oftbesfiden anzunehmen, Te&tere auch als Karpathiiches Wald» 
gebivge zu bezeichnen. Diefe Benennung trifft nun zwar für den öftlich vom 
Lupfompaffe gelegenen, befonders für den die Wafjerfcheide ziwifchen Donau und 
Dnjeftv tragenden Theil der Karpathen vortrefflich zu, nicht aber für das ziem- 
lich) niedrige, wenig bewaldete Bergland zu beiden Seiten des nur + 502 m 
hohen Duklapafjes. Wir nennen daher bloß den in vielen Beziehungen anders 
geftalteten, dem Sangebiete angehörigen Theil des Mittelgebivges im Süpdoften 
des DOslawathales vom Lupfowpafje ab Karpathiiches Waldgebirge, dagegen den 
weitwärts anjchließenden Theil biS zum Dunajecthale Ditbesfiven. Im Weichjel- 

gebiete hat der Zug des Karpathifchen Waldgebivges etwa 65 km Länge; die 
Oftbesfiden find doppelt jo lang, und die Länge der Weitbeskiden beträgt bis 
zum Ochozdito annähernd 120 km. (Bergl. Bd. III ©. 29/30). 

a) Wejtbesfiden. 

Die Weftbesfiden erjtrecken fic) von der Mährifchen Pforte, jener tiefen 
Einfenktung (+ 310 m) im Oderftromgebiete, bi3 zum Durchbruchthale des Dunajec, 
aljo ungefähr von 35° bis 38° 30° 5. Br. Jm Süden werden fie von den zum 
Donaugebiete gehörigen Wafferläufen Berzwa, Kifufa und Arva begrenzt, joweit
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dieje ojtweitliche NAichtung haben, jchließlich vom Neumarkter Thalkefjel, im 
Norden vom Borfarpathifchen Hügellande. Der weitliche Theil diejes Gebirgs- 
zuges trägt die Wafjerfcheide zwifchen den Gebieten der Oder und Donau, der 
mittlere zwifchen Weichjel und Donau, während der öjtliche ganz im Strom: 

gebiete der Weichjel Liegt. 
Der weftliche Theil ift im Oderwerf (Bd. I ©. 98/94, Bd. II ©. 19/20, 

27/28) näher befchrieben. Danach läuft mit dem die europäische Hauptwajjer- 
jceheide tragenden Kamme ein vordever, höherer, aber durch die Thäler der Dft- 
vawisa, Mohelniga, Moramwfa und Olfa unterbrochener Gebirgswall parallel; 

jein öftliches Endglied trifft anı Karolowfaberg (+ 930 m) auf einen vom Ochoz- 
ditoftocke (-- 894 m) ausgehenden Querrücken, dejjen nördliche Fortjegung die 
Wafferjcheide zwiichen dem Quellgebiete der Kleinen Weichjel und dem Sola- 
gebiete bildet. Daß die Wafjerjcheide zwifchen den Gebieten der Stleinen Weichjel 
und Olfa (Oderftromgebiet) vom Karolowfaberge auf dem Endgliede jenes 
vorderen Gebirgswalles weiter bi3 zum Wjelfi-Stozet (+ 990 m) und fodann 

auf einem nordwärts abzweigenden Querrücken über den Gr. Gzantory (+ 995 m) 
läuft, ift im Bd. III ©. 4 erwähnt. Sein oben erwähnter Barallelrücden, breiter 
und maffiger geftaltet, gipfelt in den Kuppen der Barania (+ 1214 m) und des 
Skrzyezueberges (+ 1250 m); vom Saybufcher Kefjelthale ab begrenzt ihn gegen 
Often nicht mehr das Solathal, jondern da3 mit diefem durch eine flache Boden- 
jchwelle verbundene Bialathal. Die vom Ochozdito jüdlich weiter führende Fort- 
jeßung des Nücens wird am Zwardonpafjfe (+ 673 m) von der Eijenbahnlinie 

Saybufh—Cfarza überjchritten und trägt die europäifche Hauptwafferjcheide nach 
dem Narzaberge (+ 1236 m). 

Der hier beginnende Gebirgszug evjtreckt fich in einer Längsausdehnung 
von etwa 120 km zunächjt gegen Oftnordoft, weiterhin gegen Often und zulegt 
gegen Oftfüdoft, bejchreibt alfo eine flache Bogenlinie um die Zentralfarpathen 
und den Neumarkter Thalfejjel. Aus der Befchreibung des Zuges der Haupt: 
wafjerjcheide geht hervor, daß der bedeutendite Bergjtock im weitlichen Theile die 
Babiagura ijt, deren höchite Kuppe bis + 1725 m anfteigt. m öftlichen, von 

der die Jentralfarpathen überfchreitenden Wafjerjcheide verlafjenen Theile erreichen 
die höchiten Gipfel in der Gorezberggruppe + 1200/1300 m Meereshöhe (Itjedz- 
wjedz —- 1311 m), während das Dunajeethal am Krenzungspunfte mit der 
idealen Kammlinie bei Klodne auf + 410 m eingejchnitten ift. Da ihre tiefjten 
Einjattelungen nicht unter + 700/800 m hinab gehen, mag die durcchjchnittliche 
Kammbhöhe nahezu + 1000 m betragen. Aus dem Längenjchnitte auf BI. 1 ift 
diejelbe zwijchen Ochozdito und Bufovina auf + 970 m ermittelt worden. 

Wenn man die + 500 m=-Linie al3 angenäherte Grenze des vielfach nicht 
iharf vom DVorfarpathiichen Hügellande unterjchtedenen Gebtvgslandes anfieht, 

fo beträgt dejjen größte Breite im weftlichen Theile 45 km, die durchjchnittliche 
Breite 33 km, die geringjte Breite im öftlichen Theile 22 kın. Dieje Fläche it 
mit einem wirren Durcheinander von zahlreichen Querrücen und Seitenäften be 
deckt, die ihre Nichtung mannigfach ändern und felten auf größere Länge deut- 
liche Kammform behalten. Sowohl die mehr oder weniger parallel mit dem 

Hauptfamme verlaufenden Längenthäler, al$ auch die quer dazu gerichteten
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Thäler find meift kurz, weshalb die Flüffe oft mit fchroffem Nichtungswechjel _ 
von einem ins andere übergehen. Eine erhebliche Ausdehnung befigen innerhalb 
des wejtbesfidijchen Gebirgslandes bloß die von der Kleinen Weichjel und Sola 
ducchfloffenen Querthäler. Wie bei diejen Flüjjfen, finden fich auch bei der 

Stawa, der Raba, dem Dunajec und ihren Seitengewäfjern mehrfach fejjelartige 
Thalerweiterungen, in denen die Schotterhalden der Nebenbäche ein jchwach ge- 

neigtes Borland zwifchen den Berglehnen und dem jegigen Hochwafjerbett bilden. 

Gewöhnlich haben jedoch die Thäler eine jchmale Sohle und werden beiderjeits 
von hohen, meift nicht jehr jteilen Wänden. eingefaßt. Die Kuppen der Berge 
find janft gerundet und großentheils nicht bewaldet, obwohl die Verwitterungs- 
erzeugniffe des Flyfches der Tertiär- und Kreideformation, aus jchiefrigem Ge- 
ftein, Mergeln und vorwiegend Sandjteinen bejtehend, einen vortrefflichen Wald- 
boden bilden. Die Entwaldung ruft gerade in diefem Gebirge große Mißftände 
dadurch hervor, daß dem Wafjer die Möglichkeit gegeben wird, ftark denudivend 
zu wirken. Aus ganz junger Zeit ftammende, mehrere Meter tief eingejchnittene 
Wafferrifie fteht man nicht jelten. Sie verwüften nicht allein den Berghang, von dem 
fie herabfommen, duch das Fortführen fruchtbaren Bodens und indem fie das zer- 

fehnittene Gelände jchwerer zugänglich machen, fjondern fie bedecfen auch mit 

ihrem Schutte die fruchtbaren Thalgründe am Fuße der Berge und führen den 
Wafjjerläufen große Mengen des läftigen Schotters und Sandes zu. 

Die Ablagerungen der Kreideformation, welche im Gebiete der Kleinen 
Weichjel vorherrjchen, werden von einem eruptiven Gejtein, dem Tefchenit, durch- 

brochen, der bejonders in der Umgegend von Bielit mehrfach an die Oberfläche 
teitt. Der fretazeifche Flyjch dehnt fich im Norden des Saybujcher Keffelthales 
noch durch das Solagebiet hindurch bi8 zur Sfawa aus. Der weitaus größere 
übrige Theil des weitbesfidifchen Gebirgslandes wird vom Flyjch der Tertiär- 
formation eingenommen. Die Wafjeraufnahmefähigfeit des Bodens und der 

Gejteine tft jehr verjchieden. Im fretazeifchen Flyjch ift vielfach der Boden 
durch die VBerwitterung der fehiefrigen Schichten jchwer ducchläfftg, wo aber (wie 
3. DB. an fteileren Gehängen und Wafjerrinnen) diefe decfende Bodenfchicht 
nicht vorhanden ift, vermögen die Sandfteine große Mengen des Wafjers auf- 
zunehmen, die dann auf ven undurchläffigen jchiefrigen Schichten weiterfickern, 
bi3 fie Gelegenheit haben, als Quellen zu Tage zu treten oder auf Spalten in 
die Tiefe zu finken. Wo dagegen diefe jchiefrigen Schichten zurücktreten, wird 
die Verwitterungsrinde jandiger und weniger fruchtbar. 

b) DOftbesfiden. 

Wie auf ©. 120 bemerkt, bezeichnen wir als Oftbestiden den Gebivgszug, 
der im Wejten beim Thale des Dunajec beginnt, ich hier an, die Alippenzone 
anlehnt und mit öftlicher Richtung unter geringer Abweichung nach Süden bis 
zum Lupfompajje erjtredt. Die Entwäfjerung nach der Weichjel hin gejchieht 
durch die Imfsjeitigen Zuflüffe des Dunajec (mit der Biala), durch die Wislofa 
(mit Ropa und Jaftolfa) und durch den Wislof. Den mittleren Theil der Dft- 
besfiden von der Biala bis zum Duklapafje bildet im Wejentlichen das Saros- 
Gorlicer Gebirge, da3 bei Grybum-Gorlice beginnt und in jdöftlicher bis fü-
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füddftlicher Richtung nach dem ungarischen Komitat Saros hineinzieht. An dem 
Aufbau diefes Berglandes find zunächit Kalkfteine betheiligt; auf Ddieje folgen 
vothe und geiine Thone, in welche dünnbanfige Sandjteine eingelagert find; alle 
dieje Gejteine find unterfretazeifchen Alters. Weber ihnen lagern dann maffige, 
geobbanfige Sanditeine, die weitaus den größeren Theil der Oberfläche bedecfen; 

ihr Alter tft oberfretazeifch und tertiär. Freilich leidet die Altersbeitimmung 
allev diejer Gefteine an Unficherheit, da fie durch die Armuth an Foffilien jehr 
erjchwert wird. Die Kalte pflegen meiftens in Folge ihrer Zerklüftung das 

Wafjer leicht aufzunehmen und weiterzuführen; undurchläffig find die Thone; die 

Sandjteine dagegen vermögen Feuchtigkeit aufzufaugen. Auch die tiefgehende 
Berwitterungskrufte ift gewöhnlich jehr wafjeraufnahmefähig, da fie vorwiegend 
aus Sandftein hervorgegangen it; dies wird nur dort beeinträchtigt, wo die 
Thone auftreten. Ar der Nordgrenze des Saros-Gorlicer Gebirges zieht fich 
ein Streifen entlang, der in geologifcher Beziehung den Uebergang des Berg- 
landes zum Hügellande darjtellt. Hier treten nämlich auch in den terttären 

Sandjteinen vothe, grünliche und bläuliche Thone auf, ferner (wenn auch nicht 
in großer Menge) Menilitichiefer, dev im SHügellande ebenfalls häufiger vor- 
fommt, ein „bituminöfer, leicht jpaltbarer, durch die Verwitterung von jelbft fich 

blätternder Schiefer von hell chofoladebrauner bis dunfelbrauner, jelten jchwärz- 

licher oder bläulicher Färbung mit faft nie fehlenden gelben Bejchlägen”. 
Die jiidöftlich bis jüojüdöftlich gerichteten, durchweg ziemlich niedrigen 

Bergfetten diefer Gebirgsgruppe werden jchräg gejchnitten von der Hauptwafjer- 

jeheide, welche auf ihren Verbindungsrücden von einer zur anderen übergeht. 
Während im wejtlichen Theile der Oftbeskiden das den benachbarten Weftbestiden 
ähnelnde Gebirge in dem vom Dunajec- und Bopradthale begrenzten Abjchnitte 
über + 1200 m anfteigt (Radzjejowagipfel + 1265 m) und jenfeitS des bei 
Birniezna auf + 369 m eingefchnittenen Bopradthales die Jamworzyna noch 
‘+ 1116 m erreicht, ift vom Dujawapafje (+ 559 m) bis zum Duflapajje 

(+ 502 m) feine der flachen Kuppen höher al® + 740 m (SJamworysta), vom 
Dufla- bi8 zum Lupfowpafje (-+- 584 m) feine höher als + 863 m (Samjen). 
Nach dem Längenjchnitt auf BL. 1 beträgt die durchjchnittliche Kammhöhe im 
mittleren Theile der Oftbesfiden nur + 600 m und im dftlichen + 700 m. 
Hehnlich verhält jich die Höhenlage des nordwärts ausgebreiteten Berglandes, 
das in noch größerem Maße als die Wejtbesfiven entwaldet ift. Die Grenzlinie 
de3 Hügellandes nähert fich namentlich an der niedrigen Einfattelung des Dufla- 
pajjes der Hauptwafjericheide jo weit, daß die Breite des Gebirgslandes nur 

15 km beträgt, dagegen im weftlichen Theile bis zu 30 km und im öftlichen Theile 
nach dem Lupfompafjje hin 23 km. 

ce) Karpathifches Waldgebirge. 

Siüpdöftlich von dem Lupfomwpaffe verbreitert fich das Gebirge bis zu 60 km. 
Bon dem hier beginnenden Karpathifchen Waldgebivge fällt indejjen nur noch 
das Nordweitende in unfer Gebiet hinein. ES beiteht aus einer Schaar 
parallelev, von Nordweit nach Südoft verlaufenden Bergzügen, zwifchen denen 
die vom San und jeinen Seitengewäljern jtrecfenweife bemußten Längenthäler
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liegen, verbunden durch kurze Querthäler, welche die Barallelfetten durchbrechen. 
Am Klarften ausgebildet ift die Satteldachform der oft auf große Länge gevad- 
(inig ftreichenden Bergrücden an der rechten Seite des oberen San nach dem 
Dyjeftrgebiete hin. An feiner Linfen Seite liegen maffigere und höhere Gebirgs- 
fetten, deren breitejte und höchfte die Wafjerfcheide zwifchen Donau und Weichjel 
trägt. Ihr Hauptfamm erreicht auf dem Kaltezgipfel + 1325 m und auf dem 
Nawfaberge + 1300 m Meereshöhe. Weiter gegen Nordoften nehmen die Berg- 
züge allmählich an Höhe ab. Die mittlere Kammböhe der Hauptwajjerjcheide 
beträgt nach Bl. 1 etwa + 950 m. Das vorherrfchende Gejtein 1jt auch hier 
fretazeifcher und namentlich tertiärer Sandftein. 

4. Borfarpathifches Hügelland. 

Als Vorkarpathen bezeichnet man das Hügelland, das den Besfiden md 

öftlichen SKarpathen im Norden vorgelagert tft. m Weiten beginnt es als 
ichmales Band an der Jllowniga, tritt bei Jawiszomwice an das rechte Ufer der 

Kleinen Weichjel und folgt nunmehr dem Weichjelthale bis nach Krakau, gegen 
Süden begrenzt durch eine an Bielig, Wadowice und Myslenice vorbei ziehende. 

Linie. Weiter dftlich verläuft die Grenze zwischen Hügel: und Gebirgsland über 
Nodzjele, Lojofina, Grybumw, Gorlice, Zmigrud, Dufla und Aymanım nad, Listo, 

folgt von hier dem rechten Ufer des San, fpringt aber bald gegen Djften zurück 
nach dem mittleren Wiar und fchlägt über Chyrum jüdliche Richtung ein in das 
Dnjejtrgebiet. In diejem legten Theile, den der mittlere San mit Enteförmigen 
Laufe umfließt, jehwenfen die nordweitlich jtreichenden PBarallelfetten des Berg- 
(andes allmählich in noxdnordweftliche bis nördliche Nichtung um; dabei ver- 
flachen und verbreitern fie fich zu ftarkwelligem Hügelland, das vom Wiar ent- 
wäfjert wird. Den vom Karpathifchen Waldgebivge ausgehenden Hügelzügen 
entjprechen andere am Iinfen Ufer des San, dejjen Mittellauf daher einen 

stetigen Wechjel zwifchen engen Durchbruch und fleinen Kefjelthälern zeigt. 
Jene Hügelzüge am linken Sanufer find die Seitenäfte eines 60 km langen, 
zwijchen San und Wislof vorjpringenden Querrücens, der mit feinen Ausläufern 

das ganze, von der Linie Nzeszum— Jaroslan— Przemysl im Norden und Often 

umfchriebene Gelände erfüllt. Ex zweigt ab von einem 80 km langen, al3 Fort: 
feßung des Waldgebivges über Brzozum in nordwetlicher Richtung bis nad) 
Dembica (an der Wislofa) ftreichenden Hügelzuge, den der San unterhalb Sanof, 
der Wislof unterhalb Frysztaf dDucchbrochen hat. Zwifchen ihm und dem Ge- 
birgslande liegen die parallel gerichteten, lang geftreeften und theilmwetie jehr 
breiten Längenthäler, die al3 „Sanofer Tiefebene” bezeichnet werden, durchflofjen 

auf furzer Strecfe vom San bei Sanof, auf langer Strede vom Wislof bei 
Krosno und zulegt von der Jafiolfa, die fich bei Jaslo mit der Wislofa ver- 

einigt. Im Weften diefes Fluffes, dejjen nordmwärts gerichtetes Querthal einen 
Icharfen Abjchnitt im Hügellande bildet, hat das Gelände meilt jchwachwellige 
Oberfläche, ift aber mannigfach zerjchnitten durch tief eingenagte Thäler der von 
Gebirge kommenden Flüffe und ihrer Seitengewäffer. Gegen das Flachland 
jegt eS fich mit einem mindejtens 60 m hohen Steilvande ab, der von Krakau
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in wejtsöftlicher Nichtung über Bochnia, Tarnum, Dembica und Nzeszum nad) 
Jaroslau zieht, von wo er dem Linken Ufer des San bis Pızemysl folgt, auf 
der ganzen Länge begleitet von der Eifenbahnlinie Krakau Przemysl. Die 
Breite des Hügellandes beträgt längs der Weftbesfiden durchjchnittlich 19, in- 
dejjen oberhalb der Sfawinfamündung nur 10 und bei Krafau bis zu 22 km. 
Längs der Dftbesfiden beginnt fie bei Tarnum mit 30 und vergrößert fich bis 
Lancut auf 65 km. Bor den Karpathiichen Waldgebivge ift das Hügelland bis 
Saroslau 40 kın breit. Seine Höhenlage überfchreitet nur auf Eleinen Flächen 
die + 500 m=Linie und geht bloß an den Gehängen gegen das Flachland oder 
gegen die Flußthäler unter + 250 m hinab. 

Den Kern des Vorfarpathifchen HSügellandes bildet der Flyjch, vorwiegend 
aus Sanditeinen und Schiefern von Ffretazeifchem und alttertiärem Alter beftehend, 

ähnlich wie im Gebirgslande; auch hier überwiegen die tertiäven Bildungen. Das 
Streichen der Schichten geht meiftens von Südost gegen Nordweit. Am Nord- 

vande treten, oberflächlich nur geringen Raum einnehmend, jungtertiäre Ab- 

lagerungen auf mit den großen Steinfalzlagern, die bei Wjeliczfa und Bochnia 
durch die berühmten, jeit Jahrhunderten betriebenen Bergwerfe aufgefchloffen 
find und den größten Theil der öfterreichiichen Monarchie mit diefem wichtigen 

Nahrungsmittel verforgen. Auf einem mehrere Kilometer breiten, öftlich von der 
Wislofa fi) auf 18 km verbreiternden Streifen längs des Nordrandes ver: 
fchwinden die Fretazeifchen und tertiäven Gefteine unter einev Decke quartärer 

Ablagerungen. Diefe Gegend fällt bereits in das nowdifche Glazialgebiet, und 
es tritt hier zuerjt der Gefchiebelehm auf, welcher in der zweiten und dritten 
Hone des Weichjelftvomgebietes zu großer Bedeutung gelangt. Mehr aber noch 
wird die Quartärdeefe gebildet durch jene eigenthümliche lehmähnliche Bildung, 
über deren Entjtehung troß vieler geiftreicher Hypothejen noch immer Unficher- 
heit herricht, den Löß. Er charakterifirt Sich durch die Steilwandigfeit feiner 
Schluchten, durch die Führung von Kalffonfretionen (Lößmännchen) und von 
Neiten von Landjchnecken. Meiitens vermag er das Waffer Leichter aufzunehmen 
al3 der Lehm. 

5. Galizifches Flachland. 

Nachdem die Weichjel das zwijchen dem Srafauer Hügelland und den 

Borkarpathen gelegene Thal verlaffen hat, tritt fie in jenes Flachland, das fich 
nach Dften bis über den San hinaus erjtredit. Sein weftlicher Theil, die 
galizische Weichjelebene, hat in ihren Umriffen ungefähr die Geftalt eines vecht- 
winkligen Dreieds, dejjen Hypotenufe durch die Grenze gegen das Bor- 
farpathijche Hügelland und defjen längere Kathete durch die Grenze gegen den 

Südpolnifchen Landrücken gebildet wird; die kürzere Kathete bildet das Santhal. 
Senfeits diejes Thales jet fich aber das Flachland noch fort bis zu den höheren 
Erhebungen des Lemberg — Lubliner Hügellandes, dejjen weitliches Gehänge frei- 

fich theilweife ohne fcharfe Begrenzung in die Ebene übergeht. 

a) Saliziiche Weichjelebene. 

Die größte Länge der dreiecfürmigen galizifchen Weichjelebene beträgt etwa 

190 km, die Höhe des Dreie3 (Sanmündung—Nzeszum) ungefähr 76 km.
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Während die oberhalb Krakau in die Weichjel mündenden Gebirgsflüfie Sola 
und Stamwa fat in ganzer Länge duch Gebirgs- und Hügelland laufen, nehmen 
bei den übrigen Gebirgsflüffen die Flachlandftreefen un jo mehr an Länge und 
Bedeutung zu, je weiter.nach Often ihre Quellen und Mimdungen liegen. Bis 
zur Naba ift die Flächenausdehnung der Ebene noch jo gering, daß fein größerer 
MWafferlauf darin felbftändige Entwicklung findet. Zwifchen Raba und Dunajec 
breitet fich namentlich das Gebiet der von Hügellande kommenden Nszwica aus. 
Das Flachland zwischen Dunajee und Wislofa wird befonders vom Neuen Bren 
entwäffert, der breite öftliche Theil von mehreren Seitengewäfjern dev Weichjel 
und des San, unter denen die kurz oberhalb der Sanmündung in den Haupt: 
ftrom fließenden Wafferläufe Trzesniomfa und Leng am wichtigiten find. Leng, 
Trzesniowfa und Bren nebit den Eleineren Gewäffern gehören ausschließlich dem 
Flachlande an, in deffen firdlichem Theil hier flache Bodenjchwellen Liegen, welche 
den nordwärts gerichteten Abfluß feheiden von den. £leinen Nebenbächen der in 
weft-öftlicher Nichtung, parallel mit dem Nande des Hügellandes, fließenden 
Wafferläufe. Von diejen ift zunächit dev Wislof zu nennen, dejjen Unterlauf 
eine breite, auf über 40 km Länge gegen Dften ausgeftreckte Thaljenfe durch- 
zieht. Shre etwas jchmalere Fortjegung gegen Weiten wird von der Gzarna 
nach dem Wislof und von der aus dem Hügellande fommenden Wjelopolfa nach) 
der Wislofa duckhfloffen. Eine ähnliche Thalvinne, welche das nördliche Flach- 
land vom Hügellande abfehnürt, ift die des bei Dembica in die Wislofa 
mündenden Grabinybaches, der bei Tarnım entjpringt. 

Durch diefes Gemwäfjerneg wird die galizifche Weichjelebene in eine Reihe 
von Abjchnitten gegliedert, die unter einander Feine wejentlichen Unterjchiede 
zeigen. Abgejehen von einigen über + 250 m hohen Erhebungen auf den be- 
zeichneten Bodenjchwellen, jehwanft die Höhenlage in der ausgedehnten, vor- 
wiegend gegen Norden abgedachten Fläche nur in engen Grenzen, da ihre tiefften 
Punkte an der Sanmündung auf + 140/150 m liegen. Im füdlichen flach: 
welligen Theile des Flachlandes herrfeht ein Gewirre von niedrigen Anhöhen 
und muldenförmigen Einjenfungen, und an den Rändern der Flußthäler ziehen 
ftellenweije deutlich ausgeprägte Diluvialvücken entlang, welche das jegige natür- 
liche Ueberjchwemmungsgebiet von den Binnenniederungen trennen... Derartige 

am Weichjelthale liegende Nücken bilden die Urfache dafür, daß der Neue Bren 
und die Trzesniowfa auf viele Kilometer langen Streden parallel mit dem 

Hauptitrome laufen. m Verein mit der fchwachen Bodenneigung des ebenen 
Geländes wirken diefe, die Vorfluth erichwerenden Wälle darauf hin, daß um- 

fangreiche Flächen vertorft oder verfumpft find und nur durch Entwäfferungs- 
anlagen genügend nußbar gemacht werden fünnen. 

Sn geologifcher Beziehung beiteht die galizische Weichjelebene mit Aus- 

nahme des Alluviums hauptjächlich aus diluvialem Sand und Grand, der auf 
undurchläffigem Letten und Sand der Tertiärformation auflagert, in den breiten 

Thälern der Weichjel und der Gebirgsflüfe aber mit fruchtbarem Niederungs- 
boden überdeckt ift. Der auf den Hügellande bereits zur Bedeutung gelangte 
Log nimmt auch im füdlichen Theile des Flachlandes einen bedeutenden Raum 
ein, inSbejondere auf den höher gelegenen Flächen im Often des Dunajer. 
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Weiter nach Norden folgen ausgedehnte Gebiete diluvialen Sandes. Neben den 
Diluvium erreicht jedoch auch das Alluvium hier große Ausdehnung, da die 
Gebirgsflüffe, bevor ihr Ueberfchwenmungsgebiet durch Deiche begrenzt war, 
ihre Sedimente bei Hochwafjfer über weite Gegenden vertheilen Eonnten, und 
wegen der umfangreichen Torfbildungen in den von Flachlandgewäffern durch- 
zogenen Niederungen. 

b) FSlachland im Dften des San. 

Das Flachland im DOften des San erftreckt fich von dem die Wafferjcheide 
gegen das Buggebiet tragenden jchmalen Rücken des Lemberg— Lubliner Hügel- 
landes, dejjen Höhenlage + 300/400 m beträgt, auf 50 km Breite nach dem 
nordweitlich gerichteten Thale des unteren San. Da diefes Thal von + 140/150 m 
an der Mündung bi3 zum Austritt des Flufjes aus dem Hügelland auf 128 km 
Luftlinienlänge um etwa 50 m anjteigt, ift die durchichnittliche Bodenmeigung 
gering, ebenjo das Gefälle der in weftlicher biS weftfiidweitlicher Richtung zum 

San fließenden Wajjerläufe, von denen der Tanew, die Lubaczomwfa und der 
Szflo zu nennen find. Die noch oberhalb des Szklo mündende Wisznia kommt 

mit nordmeftlichem Laufe vom niedrigen Nordoftrande der Bodolifchen Blatte, 
deren tiefe Einjattelung zwischen dem Karpathifchen Waldgebirge und Lemberger 

Hügelland eine Ableitung des oberen Dnjeftr nach dem San leicht ermög- 
lichen witrde. ; 

Bon einem jchmalen Streifen mit vorquartärem Geftein längs der nord- 

öftlichen Wafjericheive abgejehen, ift das Gelände mit diluvialen, durch große 
Alluvialflächen unterbrochenen Ablagerungen bededt. m Südoften innerhalb des 
Wiszniagebietes herrjcht LöR vor, der fich weiter nordwärts auf einige vom 
Scheitel des Nirckens weitnordmeitlich vorgeftreckte niedrige Bodenfchwellen be- 
Schränft. Der größte Theil des Gebietsabjchnittes bejteht aus diluvialem und 
alluvialem Sand. Namentlich Itegt längs des Tanew eine breite, gegen Vtord- 
often und Norden von dem hier jcharf ausgeprägten NRande des Lubliner Hügel- 
landes begrenzte, jehr ausgedehnte, reich bewaldete Sandebene. An den niedrigen 
Stellen ift die Oberfläche de8 Sandes vielfach mit Torfmoor überlagert oder 
von bruchiger Bejchaffenheit, da e8 an DVorfluth gebricht. 

IM. Xittlere Bone. (Hüdpolnifher Landrücken und 
nördlides Worland.) 

1. RBolnifche Platte und Borjtufen, 

a) Bolnifche Platte. 
(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. III ©. 13, 89, 102, betr. Bodenbejchaffenheit 

S. 20, 99, 112.) 

Die Bolnifche Platte nimmt als Fortfegung der Schlefiichen Platte die 
Südweftecke von Nuffiich-PBolen ein. Sie gehört nur zum Theil zum Gebiete der 
Weichjel; ein großer Abfchnitt entwäffert nach der Warthe. Während aber von


